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Christoph Koch: Alle Freunde auf einen Klick (2010) 
 

Eine gängige These: Das Internet macht Kontakte oberflächlich. Blödsinn! Wahre Freundschaften 

bleiben bestehen – und neue kommen im Netz hinzu. 

 

Da haben die Leute dann 300 Freunde – wer soll das denn glauben?, empören sich die Kritiker von Online-

Netzwerken wie Facebook, Mein VZ oder MySpace. Das Internet zerstöre die wahre Freundschaft, 

behaupten Pessimisten wie der amerikanische Kulturkritiker William Deresiewicz. „Wir haben so viele 5 

Freunde im Internet, dass wir ein neues Wort für die echten brauchen“, heißt es in der Werbekampagne 

einer Tageszeitung. Doch in Wirklichkeit sind das Internet und seine inzwischen 500 Millionen Menschen 

große Nation von Freunden namens Facebook nicht das Ende der Freundschaft – sondern eine 

Bereicherung. Mag sein, dass manch virtueller Austausch („Tolles Foto!“/„Danke, hat Tina auf Sardinien 

gemacht.“) trivial erscheint – aber ist diese angebliche Oberflächlichkeit wirklich so schlimm? 10 

Tatsächlich liegt gerade in der Möglichkeit, mal unverbindlich und schnell, mal intensiv und direkt zu 

kommunizieren, ein großer Gewinn. Da ist die berufstätige Mutter, der noch weniger Zeit bleibt, seit sie die 

Fortbildung angefangen hat. Abends, wenn die Kleinen schlafen, schafft sie es zwar nicht mehr, mit ihren 

Freundinnen tanzen oder ins Kino zu gehen – aber ein paar Zeilen, Fotos und Neuigkeiten online 

auszutauschen, das geht leichter. Oder die alten Freunde, die vor Jahren eine WG teilten, nun in ver-15 

schiedenen Städten wohnen und sich nur noch alle paar Jahre treffen. Wenn das geschieht, müssen sie  

sich nicht mehr mühsam auf den neuesten Stand bringen, sondern sind über das Leben des anderen durch 

Facebook-Updates so auf dem Laufenden, als würden sie sich viel öfter treffen. Und kommen so schneller 

zu den tatsächlich relevanten, persönlichen Themen. 

Der Streit „Internetfreundschaft“ versus „echte Freundschaft“ ist ohnehin albern. Wer glaubt, dass seine 20 

Mitmenschen ihren besten Freund nicht von einem Online-Profil unterscheiden können, ist mindestens so 

naiv, wie er es diesen Mitmenschen unterstellt. Jedem ist klar, dass die Tatsache, ob man jemanden um 

Hilfe bitten würde oder im Krankenhaus besucht, nicht im Geringsten davon abhängt, ob man auf 

Facebook befreundet ist oder nicht. 

Die ganze angebliche Verwirrung um den Freundesbegriff, die durch die sozialen Netzwerke entstanden 25 

ist, ist nur eine scheinbare. Denn die Nuancen der unterschiedlichsten Freundschaftsmodelle waren stets 

feiner, als die Sprache sie vermitteln konnte. „Freund“ konnte schon immer vieles bedeuten: vom 

Kindergartenfreund, den man seit Ewigkeiten kennt, aber mit dem man nicht mehr allzu viel zu tun hat, 

über den besten Freund, den man vielleicht noch gar nicht so lange kennt, aber dafür sehr gut, bis zu dem 

Kollegen, der eben mehr ist als nur das, weil man auch privat gerne Zeit miteinander verbringt. Von dem 30 

Wandel, den das Konzept Freundschaft im Lauf der Geschichte durchgemacht hat, gar nicht zu reden. 

Diejenige tiefe Freundschaft, die man „im echten Leben“ meist nur für eine Handvoll Menschen empfindet, 

entsteht aus miteinander verbrachter Zeit, gewachsener Loyalität und Ehrlichkeit. Aus Liebe, regel-

mäßigem Austausch, geteilter Freude und gemeinsamem Frust. Doch diese Form der Freundschaft ist nur 

eine von vielen – eine, die völlig unabhängig von Facebook existiert und vom Internet weder gefördert 35 

noch bedroht wird. 

Denn schon immer gab es neben den engen Freunden auch eine große Gruppe von Freunden, die man 

schätzt, mit denen man aber nicht zu jeder Zeit ein stundenlanges Gespräch führen möchte. „Früher haben 

manche Leute extra zu einem Zeitpunkt angerufen, zu dem sie wussten, der andere würde nicht zu Hause 

sein“, sagt Charles Steinfield, Kommunikationswissenschaftler an der Michigan State University. „Sie 40 

wollten bewusst den Anrufbeantworter erreichen, um eine Information übermitteln zu können, ohne 

persönlich interagieren zu müssen.“ Steinfield ist einer von drei Autoren der Studie „The Benefits of 

Facebook ‚Friends‘“, die sich mit den Auswirkungen von sozialen Netzwerken auf Freundschaft und 

Wohlbefinden beschäftigt hat. 

Als der französische Soziologe Pierre Bourdieu in den achtziger Jahren vom „sozialen Kapital“ sprach, 45 

hatte er vermutlich nicht die Statusmeldungen bei Facebook im Sinn, die die Nutzer darüber auf dem 

Laufenden halten, wie sehr ihre Freunde von ihrer Arbeit oder dem Wetter genervt sind. Dennoch sind 

Freundschaften ein wichtiger Teil des sozialen Kapitals. Der amerikanische Soziologe Robert D. Putnam 
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hat versucht, dieses soziale Kapital in zwei verschiedene Arten aufzuteilen: in das Bonding Capital (also 

etwa „verbindendes Kapital“) und das Bridging Capital (sozusagen „überbrückendes Kapital“). 50 

Während das Bridging Capital etwas darüber aussagt, mit wie vielen unterschiedlichen Menschen jemand 

verbunden ist, aus welchen unterschiedlichen Sphären und Schichten diese stammen, wie groß also 

gewissermaßen seine „Reichweite“ ist, sagt das Bonding Capital mehr darüber aus, wie eng diese 

Bindungen sind, wie groß das gegenseitige Vertrauen und die Wertschätzung. Anders formuliert: Bridging 

Capital fragt danach, wie viele Menschen man kennt, denen man Geld leihen würde, Bonding Capital 55 

hingegen stellt die Frage, wie viel man dem Einzelnen leihen  würde. 

Eine der zentralen Aussagen der Studie, die Steinfield und seine Kollegen veröffentlicht haben: Online-

Gemeinschaften wie Facebook spielen eine große Rolle, wenn es darum geht, das „Bridging Capital“ zu 

vergrößern, sie machen unsere Freundeskreise also größer und vielfältiger. Wenn es jedoch darum geht, 

bestimmte Kontakte zu intensivieren, ist es weniger wichtig. Eine Gefahr für analoge Freundschaften sehen 60 

auch sie nicht: „Online-Kontakte entfernen die Menschen nicht zwangsläufig von ihrer realen Umwelt, 

können ihnen aber helfen, Beziehungen und Kontakt zu Freunden aufrechtzuerhalten, selbst wenn durch 

geänderte Lebensumstände der (physische) Abstand wächst.“ 

Doch genau daraus, dass es das Internet so einfach macht, in Kontakt zu bleiben, folgt automatisch, dass 

die Zahl der Freunde immer größer wird: Denn durch jeden Umzug, jeden Jobwechsel, jede Party kommen 65 

neue Gesichter hinzu – und die alten bleiben erhalten. Robin Dunbar, ein britischer Anthropologe1, hat 

genau darüber ein Buch geschrieben: Es heißt „How Many Friends Does One Person Need?“ – Wie viele 

Freunde braucht der Mensch? 

Dunbar hat das geschafft, wofür manche Wissenschaftler ihre Großmutter verkaufen würden: Eine Zahl 

wurde nach ihm benannt. Die „Dunbar Number“ lautet 150. Laut seinen Forschungen ist das genau die 70 

Anzahl an Menschen, mit denen wir befreundet sein können. Wenn man den Freundschaftsforscher anruft 

und ihn fragt, wie es sich anfühlt, eine Zahl zu haben, die auf den eigenen Namen getauft wurde, muss er 

erst einmal lachen: „Das fühlt sich toll an, keine Frage. Aber ich habe keine Ahnung, wer den Begriff 

‚Dunbar Number‘ geprägt hat. Zum ersten Mal tauchte er wohl 2007 bei einem Blogger auf, der vermutlich 

meine Aufsätze gelesen hatte. Es war die Zeit, als Facebook gerade bekannter wurde und sich plötzlich alle 75 

fragten, ob sie zu viele Online-Freunde hätten.“ 

Die Ursprünge der „Dunbar Number“ liegen gut 20 Jahre zurück. Der Anthropologe beschäftigte sich 

damals mit der Größe von Gruppen, in der verschiedene Affenarten zusammenleben. Dabei stellten er und 

sein Team fest, dass sich die Größe einer Gruppe proportional ansteigend zur Größe des sogenannten 

Neocortex des jeweiligen Affenhirns verhielt. 80 

„Der Neocortex ist grob gesagt der Teil des Gehirns, der für das analytische Denken zuständig ist“, sagt 

Dunbar, „und er ist bei Menschen größer als bei Affen. Ich rechnete also hoch, was die ideale 

Gruppengröße für den Menschen ist – und kam auf die 150.“ In der Folge suchte Dunbar in der 

Menschheitsgeschichte nach der Zahl und war selbst überrascht, wie oft er sie fand: Bei über 

20 Stammesgesellschaften, von denen Statistiken existieren, liegt die durchschnittliche Größe eines 85 

Stammes bei 153. Vom alten Rom bis zur modernen US Army umfassen Kompanien – die kleinste 

unabhängige Einheit – rund 150 Mann. Nomadenvölker ziehen meist in Gruppen von ungefähr 150 durch 

die Wüste. Sogar die Kirchengemeinden der Amish2 spalten sich in zwei neue Gruppen auf, wenn sie eine 

Größe von ungefähr 150 erreichen. 

Doch woran liegt das? „Es ist zum einen unser Gehirn“, erklärt Dunbar. „Bei 150 stoßen wir an eine 90 

Kapazitätsgrenze und können uns nicht mehr genau merken, wer die Leute sind, woher wir sie kennen, 

geschweige denn, was sie so alles tun, mögen und so weiter. Denn der zweite wichtige Faktor ist Zeit: 

Damit eine Freundschaft längere Zeit überdauert, müssen wir immer wieder Zeit miteinander verbringen, 

uns austauschen, erfahren, was bei dem anderen so los ist.“ 

Aber wie wichtig ist es, ob solche Treffen online oder in echt stattfinden? Der Freundschaftsforscher sagt, 95 

das sei bei den Geschlechtern verschieden. „Frauen sind kommunikativere Wesen, sie sind gut darin, eine 

Freundschaft über längere Zeit am Leben zu erhalten, auch wenn sie nur miteinander telefonieren oder 

chatten oder Mails schreiben“, sagt Dunbar. „Aber Männer müssen sich ab und zu treffen, sich betrinken 

und ihre Köpfe gegen Bäume schlagen, wenn ihre Freundschaft sich nicht in Luft auflösen soll.“ 

Doch auch wenn Dunbar vermutlich recht hat, so besteht die Alternative oft nicht zwischen „Treffe ich 100 

meine Freunde real oder virtuell?“, sondern zwischen „Treffe ich meine Freunde virtuell oder gar nicht?“. 

Denn je individualisierter eine Gesellschaft wird, je unterschiedlicher die Tagesabläufe und je mobiler die 
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Jobprofile, desto schwieriger wird der Stammtisch, das regelmäßige Tennismatch oder das gute Gespräch 

über einem Glas Wein. Ist also ein Abend auf Mein VZ oder Facebook besser als ein Abendessen, das man 

für eine Handvoll Freunde gekocht hat und gemeinsam mit ihnen in angeregter Unterhaltung genießt? 105 

Sicher nicht. Hat man jeden Abend Zeit für ein solches Luxusprogramm? Eben. Und statt allein vor dem 

Fernseher zu sitzen, sind ein paar Nachrichten, die man online mit Freunden austauscht, sicher nicht die 

schlechteste Alternative. 

Das Vorurteil, Menschen mit einem großen virtuellen Freundeskreis seien Sozialphobiker mit schlechter 

Haut, schlechter Frisur und schlechten Tischmanieren, die im „echten Leben“ einfach keine Chance hätten, 110 

stimmt doppelt nicht: zum einen, weil mehrere Studien zeigen, dass Menschen, die online aufgeschlossen 

sind und viele Kontakte haben, auch in der Realität über einen größeren Freundeskreis verfügen. Zum 

Zweiten, weil selbst die im Internet geschlossenen Freundschaften sehr oft irgendwann in die Realität 

übertragen werden. Wer sich online über gemeinsame Interessen kennenlernt – und gemeinsame Interessen 

sind ein besserer Grundstein für Freundschaft, als durch Zufall im selben Dorf geboren oder im selben 115 

Büro angeheuert worden zu sein –, will sich meist auch irgendwann von Angesicht zu Angesicht 

gegenübertreten. Fast immer stellt man dann fest, dass die andere Person in echt genauso lustig, klug oder 

interessant ist wie im Netz. 

Die Angst, wer zu viele Freunde habe, könne es mit den einzelnen nicht ernst meinen, ist in dieser Form 

eine urdeutsche. Den in Sachen Freundschaft entspannteren Amerikanern wird deshalb auch bei jeder 120 

Gelegenheit Oberflächlichkeit vorgeworfen und ebenso moralin­sauer gewarnt: „Die laden dich dann zu 

sich nach Hause ein, meinen es aber im Grunde gar nicht ernst!“ 

Man möchte mit einer Szene aus der Cartoonserie „Die Simpsons“ antworten, in der Barts Klassenkamerad 

Martin Prince angesichts eines vor Kindern überquellenden Swimmingpools ruft: „Mehr Freunde, mehr 

Verbündete, mehr von allem! Hängt die, die von weniger reden!“ Recht hat er. Eine halbe Milliarde 125 

Facebooknutzer sind seine Zeugen. 

 
1 Wissenschaft vom Menschen 
2 Religionsgemeinschaft in den USA mit sehr traditioneller Lebensform 

– (Zitiert nach: Zeit online vom 9. August 2010, unter httpp://www.zeit.de/digital/internet/2010-08/soziale-netzwerke-freunde) 
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   Schreibtraining: Adressatenbezogenes Argumentieren

1. Erstes Über-
fliegen des 
Textes – 
Aufgabenstel-
lung erfassen 

3.	Eigenständige 
Position ent-
wickeln/Ge-
staltungsideen 
überlegen

5. Klausur 
 schreiben

2. Text aspekt-
orientiert  
untersuchen

4. Gliederung 
erstellen

6. Klausur über-
arbeiten

1a. Lesen Sie den Text „Alle Freunde auf einen Klick“ und halten Sie Ihre ersten Eindrücke stichwortartig fest.

1b.  Formulieren Sie die Position von Christoph Koch zur Frage, wie Online-Netzwerke mit Blick auf Freundschafts-
pflege zu bewerten sind.

 

1. Erstes Über-
fliegen des 
Textes – 
Aufgabenstel-
lung erfassen 

3.	Eigenständige 
Position ent-
wickeln/Ge-
staltungsideen 
überlegen

5. Klausur 
 schreiben

2. Text aspekt-
orientiert  
untersuchen

4. Gliederung 
erstellen

6. Klausur über-
arbeiten

Inhalt und Gestaltung von Sachtexten (pragmatischen Texten) sind von der Intention des Autors bestimmt, z. B. 
zu unterhalten, zu informieren, überzeugen, … Entsprechend wird die Aufmerksamkeit des Lesers durch den 
inhaltlichen Aufbau, Schwerpunktsetzungen, sprachliche Mittel usw. gelenkt. Neben der Ermittlung von zentralen 
Textaussagen ist es deshalb bei der Analyse von Sachtexten hilfreich, die wesentlichen Gestaltungsmerkmale zu 
ermitteln und in Bezug zu den Textaussagen und der Intention des Autors zu setzen.

Aufgabenstellung

1. Analysieren Sie, wie der Autor Christoph Koch seine Position im Artikel „Alle Freunde auf einen Klick“ 
(vgl. S. 48 ff.) argumentativ entwickelt. Berücksichtigen Sie dabei auch ausgewählte sprachliche Mittel.

2. Schreiben Sie einen Kommentar für eine Tageszeitung, in dem Sie sich ausgehend von Christoph Kochs Position 
mit Freundschaftskonzepten im Zeitalter der allgemeinen Beliebtheit von Online-Netzwerken auseinandersetzen.

Ihr Kommentar sollte etwa 800 Wörter umfassen. Wählen Sie eine geeignete Überschrift. Der Schwerpunkt der 
Gesamtaufgabe liegt auf der zweiten Teilaufgabe.

Aufgabenstellung

1. Analysieren Sie, wie der Autor Christoph Koch seine Position im voranstehenden Artikel „Alle Freunde auf einen 
Klick“ argumentativ entwickelt. Berücksichtigen Sie dabei auch ausgewählte sprachliche Mittel.

2. Schreiben Sie einen Kommentar für eine Tageszeitung, in dem Sie sich ausgehend von Christoph Kochs Position 
mit Freundschaftskonzepten im Zeitalter der allgemeinen Beliebtheit von Online-Netzwerken auseinandersetzen.

Ihr Kommentar sollte etwa 800 Wörter umfassen. Wählen Sie eine geeignete Überschrift. Der Schwerpunkt der 
Gesamtaufgabe liegt auf der zweiten Teilaufgabe.
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Schreibtraining: Adressatenbezogenes Argumentieren 

 Infobox: Sachtexte untersuchen 

Textimmanente Aspekte zum Erschließen von Sachtexten
 – Textaufbau, Entfaltung des Themas: Die induktive Form geht von konkreten Beispielen aus. Aus deren 

 Analyse wird entweder eine allgemeine These entwickelt oder der Leser muss aus diesen Beispielen 
 eigene Schlussfolgerungen ziehen. Die deduktive Form geht von einer allgemeinen These aus, Beispiele 
dienen der Bestätigung bzw. Veranschaulichung.

 – Argumentationsaufbau: steigende (lineare) Argumentation, Pro-Kontra-Argumentation, dialektische 
 Argumentation

 – Argumentationsweise: sachlich, wertend, appellativ, mit Bezug auf Gegenpositionen, …; rhetorische 
 Taktiken wie Provokation, Übertreibung, Aufstellung von Scheinalternativen, …

 – Sprachliche Gestaltung/Stil: rhetorische Figuren, Verwendung von Fachsprache, Satzbau, Adressaten-
bezug, Gliederungssignale, …

 – Textsorte: Essay, wissenschaftlicher Aufsatz, Glosse, Reportage, …

Textüberschreitende Analyseaspekte
 – Zeitkontext: politisch-soziale und geistesgeschichtliche Situation
 – Mediale Verbreitung (Zeitungsartikel, öffentliche Rede, Fernsehkommentar), Publikationsform 

( Tages zeitung, Wochenzeitung, Fachzeitschrift)
 – Biografie und Werk des Autors
 – Perspektive des Lesers: Interessen, Vorkenntnisse, …, aktuelle Bezüge bzw. Relevanz

2a. Stellen Sie die inhaltliche und argumentative Entfaltung im Text tabellarisch dar. Fassen Sie dazu  jeden 
 Abschnitt stichwortartig zusammen und halten Sie jeweils zentrale Aussagen und ihre Begründung fest. 
 Unterscheiden Sie hierbei zwischen den verschiedenen Begriffen von „Freundschaft“. Arbeiten Sie auf einem 
 gesonderten Blatt.

Abschnitt Zusammenfassung/Freundschaftsbegriff zentrale Aussagen Begründung

Z. 1–

…

2b. Charakterisieren Sie die Sprache im Text. Belegen Sie Einschätzungen durch Beispiele aus dem Text.

Sprachliche Gestaltungsweise Beispiel(e)

2c.  Prüfen Sie die Argumentation kritisch. Beziehen Sie in Ihre Überprüfung die Besonderheiten der Sprach-
verwendung mit ein. Halten Sie anschließend Kritikpunkte an der Argumentation stichwortartig fest.
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  Schreibtraining: Adressatenbezogenes Argumentieren

  Infobox: Eigenständige Position zum Text entwickeln 

Um einen eigenen Standpunkt zur Streitfrage zu gewinnen, können Sie die Argumentation des Ausgangs­
textes hinterfragen:

 – Ist die Argumentation in sich stimmig?
 – Beruhen die Argumente auf Voraussetzungen, die gut begründet und unumstritten sind? Oder sind die 

Voraussetzungen strittig oder zweifelhaft?
 – Welche Konsequenzen ergeben sich aus der Argumentation? Sind auch diese Konsequenzen gewünscht 

bzw. werden sie von Ihnen akzeptiert?
 – Welche Gegenpositionen lassen sich grundsätzlich vertreten? Auf welchen Voraussetzungen beruhen 

diese Positionen, welche Konsequenzen haben sie?

1.	 Erstes	Über­
fliegen	des	
Textes	–	
Aufgabenstel­
lung	erfassen	

3.	 	Eigenständige 
Position ent­
wickeln/Ge­
staltungsideen 
überlegen

5.	Klausur	
	schreiben

2.	Text	aspekt­
orientiert		
untersuchen

4.	Gliederung	
erstellen

6.	Klausur	über­
arbeiten

3a. Halten Sie schriftlich fest, wie Sie den Begriff „Freundschaft“ verstehen. Unterscheiden Sie dabei zwischen 
verschiedenen Arten von Freundschaft. 

 

 

 

3b. Formulieren Sie Ihre eigene Position zur Frage, wie Online­Netzwerke mit Blick auf Freundschaftspflege zu 
bewerten sind, und sammeln Sie Argumente für Ihre Auffassung. Gewichten Sie anschließend Ihre Argumente  
und prüfen Sie, ob und wie sie sich durch (provokante) Beispiele stützen lassen.

Eigene Position: 

 

 

 

Argumente: 

 

 

 

Beispiele: 

 

 

 

3c.  In der Aufgabenstellung wird von Ihnen das Schreiben eines Kommentars gefordert. Überlegen Sie sich Merk­
male und Ziele eines Kommentars. Machen Sie sich Notizen.
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  Schreibtraining: Adressatenbezogenes Argumentieren

  Infobox: Eigenständige Position zum Text entwickeln 

Um einen eigenen Standpunkt zur Streitfrage zu gewinnen, können Sie die Argumentation des Ausgangs­
textes hinterfragen:

 – Ist die Argumentation in sich stimmig?
 – Beruhen die Argumente auf Voraussetzungen, die gut begründet und unumstritten sind? Oder sind die 

Voraussetzungen strittig oder zweifelhaft?
 – Welche Konsequenzen ergeben sich aus der Argumentation? Sind auch diese Konsequenzen gewünscht 

bzw. werden sie von Ihnen akzeptiert?
 – Welche Gegenpositionen lassen sich grundsätzlich vertreten? Auf welchen Voraussetzungen beruhen 

diese Positionen, welche Konsequenzen haben sie?

1.	 Erstes	Über­
fliegen	des	
Textes	–	
Aufgabenstel­
lung	erfassen	

3.	 	Eigenständige 
Position ent­
wickeln/Ge­
staltungsideen 
überlegen

5.	Klausur	
	schreiben

2.	Text	aspekt­
orientiert		
untersuchen

4.	Gliederung	
erstellen

6.	Klausur	über­
arbeiten

3a. Halten Sie schriftlich fest, wie Sie den Begriff „Freundschaft“ verstehen. Unterscheiden Sie dabei zwischen 
verschiedenen Arten von Freundschaft. 

 

 

 

3b. Formulieren Sie Ihre eigene Position zur Frage, wie Online­Netzwerke mit Blick auf Freundschaftspflege zu 
bewerten sind, und sammeln Sie Argumente für Ihre Auffassung. Gewichten Sie anschließend Ihre Argumente  
und prüfen Sie, ob und wie sie sich durch (provokante) Beispiele stützen lassen.

Eigene Position: 

 

 

 

Argumente: 

 

 

 

Beispiele: 

 

 

 

3c.  In der Aufgabenstellung wird von Ihnen das Schreiben eines Kommentars gefordert. Überlegen Sie sich Merk­
male und Ziele eines Kommentars. Machen Sie sich Notizen.
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  Schreibtraining: Adressatenbezogenes Argumentieren

  Infobox: Eigenständige Position zum Text entwickeln 

Um einen eigenen Standpunkt zur Streitfrage zu gewinnen, können Sie die Argumentation des Ausgangs­
textes hinterfragen:

 – Ist die Argumentation in sich stimmig?
 – Beruhen die Argumente auf Voraussetzungen, die gut begründet und unumstritten sind? Oder sind die 

Voraussetzungen strittig oder zweifelhaft?
 – Welche Konsequenzen ergeben sich aus der Argumentation? Sind auch diese Konsequenzen gewünscht 

bzw. werden sie von Ihnen akzeptiert?
 – Welche Gegenpositionen lassen sich grundsätzlich vertreten? Auf welchen Voraussetzungen beruhen 

diese Positionen, welche Konsequenzen haben sie?

1.	 Erstes	Über­
fliegen	des	
Textes	–	
Aufgabenstel­
lung	erfassen	

3.	 	Eigenständige 
Position ent­
wickeln/Ge­
staltungsideen 
überlegen

5.	Klausur	
	schreiben

2.	Text	aspekt­
orientiert		
untersuchen

4.	Gliederung	
erstellen

6.	Klausur	über­
arbeiten

3a. Halten Sie schriftlich fest, wie Sie den Begriff „Freundschaft“ verstehen. Unterscheiden Sie dabei zwischen 
verschiedenen Arten von Freundschaft. 

 

 

 

3b. Formulieren Sie Ihre eigene Position zur Frage, wie Online­Netzwerke mit Blick auf Freundschaftspflege zu 
bewerten sind, und sammeln Sie Argumente für Ihre Auffassung. Gewichten Sie anschließend Ihre Argumente  
und prüfen Sie, ob und wie sie sich durch (provokante) Beispiele stützen lassen.

Eigene Position: 

 

 

 

Argumente: 

 

 

 

Beispiele: 

 

 

 

3c.  In der Aufgabenstellung wird von Ihnen das Schreiben eines Kommentars gefordert. Überlegen Sie sich Merk­
male und Ziele eines Kommentars. Machen Sie sich Notizen.
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Schreibtraining: Adressatenbezogenes Argumentieren 

  Infobox: Wichtige journalistische Textsorten beim adressatenbezogenen Argumentieren 

Kommentar: Ein Kommentar ist ein Text, in dem man zu einer Nachricht oder einem Ereignis Stellung 
bezieht. Dabei werden nicht nur die Hintergründe und, wenn nötig, die übergeordneten Zusammenhänge 
beleuchtet, sondern auch unterschiedliche Auffassungen – argumentativ gestützt – abgewogen, wobei man 
zu einem eigenen (subjektiven) Standpunkt gelangt. Ziel eines Kommentars ist es, die Leser dazu anzuregen, 
sich eine eigene Meinung zu einem Thema zu bilden oder auch für den eigenen Standpunkt zu werben.

Glosse: Die Glosse ist eine Form der schriftlichen Stellungnahme, bei der oft in ironischer und/oder satiri­
scher Weise eine Meinung pointiert dargelegt wird. Glossen sind nur bedingt argumentativ, sondern leben 
vielmehr von der Verknüpfung scheinbar nicht zusammengehöriger Ereignisse, Fakten und Informationen. 
Originelle Beispiele, witzige Vergleiche und ungewöhnliche Bezüge zu finden, ist hier besonders wichtig.

Essay: Im Essay (franz. essai „Versuch, Probe“) wird meist ein kulturelles, gesellschaftliches oder wissen­
schaftliches Problem aus subjektiver Sicht argumentativ beleuchtet. Der Schreiber verzichtet bewusst auf 
wissenschaftliche Systematik und Vollständigkeit, d. h., das Thema wird locker, ausschnitthaft und teils  
asso ziativ umkreist. Sprachlich sind Essays in der Regel anspruchsvoll und pointiert.

3d. Entscheiden Sie sich für eine Schreibhaltung, d.h. prüfen Sie, ob und wo Sie auf sprachliche Gestaltungsmittel 
(rhetorische Fragen, Ausrufe, unvollständige Sätze, Steigerungen usw.) zurückgreifen wollen.

 

 

3e. Benennen Sie sprachliche Mittel, mit denen Sie den für einen Kommentar geforderten Adressatenbezug her­
stellen können: Wie können Sie die Leser dazu anzuregen, sich eine eigene Meinung zu einem Thema zu bilden?

 

 

3f. Sammeln Sie Ideen für einen motivierenden Einstieg in den Text und einen prägnanten Schluss.

 

 

4a. Erstellen Sie eine Gliederung für Ihren Kommentar. Bemühen Sie sich um eine griffige Titelformulierung.

  Infobox: Hinweise zur Gliederung 

 – Durch den Text muss sich ein „roter Faden“ ziehen. Das heißt, dass ein Bezug zwischen Text anfang und 
­ende bestehen sollte und die Abfolge der einzelnen Textteile in sich logisch sein muss. 

 – Der Leser muss zu Beginn des Text „abgeholt“ und wieder aus dem Text entlassen werden. Gerade bei 
einer journalistischen Textform wie dem Kommentar ist es wichtig, gleich zu Anfang die Aufmerksamkeit 
des Lesers zu wecken.

 – Ihre Meinung muss deutlich werden und nachvollziehbar begründet und belegt sein.

1.	 Erstes	Über­
fliegen	des	
Textes	–	
Aufgabenstel­
lung	erfassen	

3.	Eigenständige	
Position	ent­
wickeln/Ge­
staltungsideen	
überlegen

5.	Klausur	
	schreiben

2.	Text	aspekt­
orientiert		
untersuchen

4. Gliederung 
erstellen

6.	Klausur	über­
arbeiten

Mithilfe der Gliederung werden die Untersuchungsergebnisse geordnet. Am besten entwerfen Sie Ihre Gliederung 
vom Ende her, indem Sie zunächst festhalten, worauf Sie hinauswollen. Überlegen Sie im nächsten Schritt, welche 
zentralen Argumente zu diesem Ergebnis führen und wie sie sich belegen lassen. Entwerfen Sie anschließend Ihren 
Einstieg. Beachten Sie, dass Sie einen Bezug zum Text von Christoph Koch herstellen und auf ihn ver weisen müssen.
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Schreibtraining: Adressatenbezogenes Argumentieren 

  Infobox: Wichtige journalistische Textsorten beim adressatenbezogenen Argumentieren 

Kommentar: Ein Kommentar ist ein Text, in dem man zu einer Nachricht oder einem Ereignis Stellung 
bezieht. Dabei werden nicht nur die Hintergründe und, wenn nötig, die übergeordneten Zusammenhänge 
beleuchtet, sondern auch unterschiedliche Auffassungen – argumentativ gestützt – abgewogen, wobei man 
zu einem eigenen (subjektiven) Standpunkt gelangt. Ziel eines Kommentars ist es, die Leser dazu anzuregen, 
sich eine eigene Meinung zu einem Thema zu bilden oder auch für den eigenen Standpunkt zu werben.

Glosse: Die Glosse ist eine Form der schriftlichen Stellungnahme, bei der oft in ironischer und/oder satiri­
scher Weise eine Meinung pointiert dargelegt wird. Glossen sind nur bedingt argumentativ, sondern leben 
vielmehr von der Verknüpfung scheinbar nicht zusammengehöriger Ereignisse, Fakten und Informationen. 
Originelle Beispiele, witzige Vergleiche und ungewöhnliche Bezüge zu finden, ist hier besonders wichtig.

Essay: Im Essay (franz. essai „Versuch, Probe“) wird meist ein kulturelles, gesellschaftliches oder wissen­
schaftliches Problem aus subjektiver Sicht argumentativ beleuchtet. Der Schreiber verzichtet bewusst auf 
wissenschaftliche Systematik und Vollständigkeit, d. h., das Thema wird locker, ausschnitthaft und teils  
asso ziativ umkreist. Sprachlich sind Essays in der Regel anspruchsvoll und pointiert.

3d. Entscheiden Sie sich für eine Schreibhaltung, d.h. prüfen Sie, ob und wo Sie auf sprachliche Gestaltungsmittel 
(rhetorische Fragen, Ausrufe, unvollständige Sätze, Steigerungen usw.) zurückgreifen wollen.

 

 

3e. Benennen Sie sprachliche Mittel, mit denen Sie den für einen Kommentar geforderten Adressatenbezug her­
stellen können: Wie können Sie die Leser dazu anzuregen, sich eine eigene Meinung zu einem Thema zu bilden?

 

 

3f. Sammeln Sie Ideen für einen motivierenden Einstieg in den Text und einen prägnanten Schluss.

 

 

4a. Erstellen Sie eine Gliederung für Ihren Kommentar. Bemühen Sie sich um eine griffige Titelformulierung.

  Infobox: Hinweise zur Gliederung 

 – Durch den Text muss sich ein „roter Faden“ ziehen. Das heißt, dass ein Bezug zwischen Text anfang und 
­ende bestehen sollte und die Abfolge der einzelnen Textteile in sich logisch sein muss. 

 – Der Leser muss zu Beginn des Text „abgeholt“ und wieder aus dem Text entlassen werden. Gerade bei 
einer journalistischen Textform wie dem Kommentar ist es wichtig, gleich zu Anfang die Aufmerksamkeit 
des Lesers zu wecken.

 – Ihre Meinung muss deutlich werden und nachvollziehbar begründet und belegt sein.

1.	 Erstes	Über­
fliegen	des	
Textes	–	
Aufgabenstel­
lung	erfassen	

3.	Eigenständige	
Position	ent­
wickeln/Ge­
staltungsideen	
überlegen

5.	Klausur	
	schreiben

2.	Text	aspekt­
orientiert		
untersuchen

4. Gliederung 
erstellen

6.	Klausur	über­
arbeiten

Mithilfe der Gliederung werden die Untersuchungsergebnisse geordnet. Am besten entwerfen Sie Ihre Gliederung 
vom Ende her, indem Sie zunächst festhalten, worauf Sie hinauswollen. Überlegen Sie im nächsten Schritt, welche 
zentralen Argumente zu diesem Ergebnis führen und wie sie sich belegen lassen. Entwerfen Sie anschließend Ihren 
Einstieg. Beachten Sie, dass Sie einen Bezug zum Text von Christoph Koch herstellen und auf ihn ver weisen müssen.
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Schreibtraining: Adressatenbezogenes Argumentieren 

  Infobox: Wichtige journalistische Textsorten beim adressatenbezogenen Argumentieren 

Kommentar: Ein Kommentar ist ein Text, in dem man zu einer Nachricht oder einem Ereignis Stellung 
bezieht. Dabei werden nicht nur die Hintergründe und, wenn nötig, die übergeordneten Zusammenhänge 
beleuchtet, sondern auch unterschiedliche Auffassungen – argumentativ gestützt – abgewogen, wobei man 
zu einem eigenen (subjektiven) Standpunkt gelangt. Ziel eines Kommentars ist es, die Leser dazu anzuregen, 
sich eine eigene Meinung zu einem Thema zu bilden oder auch für den eigenen Standpunkt zu werben.

Glosse: Die Glosse ist eine Form der schriftlichen Stellungnahme, bei der oft in ironischer und/oder satiri­
scher Weise eine Meinung pointiert dargelegt wird. Glossen sind nur bedingt argumentativ, sondern leben 
vielmehr von der Verknüpfung scheinbar nicht zusammengehöriger Ereignisse, Fakten und Informationen. 
Originelle Beispiele, witzige Vergleiche und ungewöhnliche Bezüge zu finden, ist hier besonders wichtig.

Essay: Im Essay (franz. essai „Versuch, Probe“) wird meist ein kulturelles, gesellschaftliches oder wissen­
schaftliches Problem aus subjektiver Sicht argumentativ beleuchtet. Der Schreiber verzichtet bewusst auf 
wissenschaftliche Systematik und Vollständigkeit, d. h., das Thema wird locker, ausschnitthaft und teils  
asso ziativ umkreist. Sprachlich sind Essays in der Regel anspruchsvoll und pointiert.

3d. Entscheiden Sie sich für eine Schreibhaltung, d.h. prüfen Sie, ob und wo Sie auf sprachliche Gestaltungsmittel 
(rhetorische Fragen, Ausrufe, unvollständige Sätze, Steigerungen usw.) zurückgreifen wollen.

 

 

3e. Benennen Sie sprachliche Mittel, mit denen Sie den für einen Kommentar geforderten Adressatenbezug her­
stellen können: Wie können Sie die Leser dazu anzuregen, sich eine eigene Meinung zu einem Thema zu bilden?

 

 

3f. Sammeln Sie Ideen für einen motivierenden Einstieg in den Text und einen prägnanten Schluss.

 

 

4a. Erstellen Sie eine Gliederung für Ihren Kommentar. Bemühen Sie sich um eine griffige Titelformulierung.

  Infobox: Hinweise zur Gliederung 

 – Durch den Text muss sich ein „roter Faden“ ziehen. Das heißt, dass ein Bezug zwischen Text anfang und 
­ende bestehen sollte und die Abfolge der einzelnen Textteile in sich logisch sein muss. 

 – Der Leser muss zu Beginn des Text „abgeholt“ und wieder aus dem Text entlassen werden. Gerade bei 
einer journalistischen Textform wie dem Kommentar ist es wichtig, gleich zu Anfang die Aufmerksamkeit 
des Lesers zu wecken.

 – Ihre Meinung muss deutlich werden und nachvollziehbar begründet und belegt sein.

1.	 Erstes	Über­
fliegen	des	
Textes	–	
Aufgabenstel­
lung	erfassen	

3.	Eigenständige	
Position	ent­
wickeln/Ge­
staltungsideen	
überlegen

5.	Klausur	
	schreiben

2.	Text	aspekt­
orientiert		
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4. Gliederung 
erstellen

6.	Klausur	über­
arbeiten

Mithilfe der Gliederung werden die Untersuchungsergebnisse geordnet. Am besten entwerfen Sie Ihre Gliederung 
vom Ende her, indem Sie zunächst festhalten, worauf Sie hinauswollen. Überlegen Sie im nächsten Schritt, welche 
zentralen Argumente zu diesem Ergebnis führen und wie sie sich belegen lassen. Entwerfen Sie anschließend Ihren 
Einstieg. Beachten Sie, dass Sie einen Bezug zum Text von Christoph Koch herstellen und auf ihn ver weisen müssen.

DO01_3-12-347455_TH_Medien_2_106_112.indd   110 20.05.2014   13:26:06

   

110

Schreibtraining: Adressatenbezogenes Argumentieren 

  Infobox: Wichtige journalistische Textsorten beim adressatenbezogenen Argumentieren 

Kommentar: Ein Kommentar ist ein Text, in dem man zu einer Nachricht oder einem Ereignis Stellung 
bezieht. Dabei werden nicht nur die Hintergründe und, wenn nötig, die übergeordneten Zusammenhänge 
beleuchtet, sondern auch unterschiedliche Auffassungen – argumentativ gestützt – abgewogen, wobei man 
zu einem eigenen (subjektiven) Standpunkt gelangt. Ziel eines Kommentars ist es, die Leser dazu anzuregen, 
sich eine eigene Meinung zu einem Thema zu bilden oder auch für den eigenen Standpunkt zu werben.

Glosse: Die Glosse ist eine Form der schriftlichen Stellungnahme, bei der oft in ironischer und/oder satiri­
scher Weise eine Meinung pointiert dargelegt wird. Glossen sind nur bedingt argumentativ, sondern leben 
vielmehr von der Verknüpfung scheinbar nicht zusammengehöriger Ereignisse, Fakten und Informationen. 
Originelle Beispiele, witzige Vergleiche und ungewöhnliche Bezüge zu finden, ist hier besonders wichtig.

Essay: Im Essay (franz. essai „Versuch, Probe“) wird meist ein kulturelles, gesellschaftliches oder wissen­
schaftliches Problem aus subjektiver Sicht argumentativ beleuchtet. Der Schreiber verzichtet bewusst auf 
wissenschaftliche Systematik und Vollständigkeit, d. h., das Thema wird locker, ausschnitthaft und teils  
asso ziativ umkreist. Sprachlich sind Essays in der Regel anspruchsvoll und pointiert.

3d. Entscheiden Sie sich für eine Schreibhaltung, d.h. prüfen Sie, ob und wo Sie auf sprachliche Gestaltungsmittel 
(rhetorische Fragen, Ausrufe, unvollständige Sätze, Steigerungen usw.) zurückgreifen wollen.

 

 

3e. Benennen Sie sprachliche Mittel, mit denen Sie den für einen Kommentar geforderten Adressatenbezug her­
stellen können: Wie können Sie die Leser dazu anzuregen, sich eine eigene Meinung zu einem Thema zu bilden?

 

 

3f. Sammeln Sie Ideen für einen motivierenden Einstieg in den Text und einen prägnanten Schluss.

 

 

4a. Erstellen Sie eine Gliederung für Ihren Kommentar. Bemühen Sie sich um eine griffige Titelformulierung.

  Infobox: Hinweise zur Gliederung 

 – Durch den Text muss sich ein „roter Faden“ ziehen. Das heißt, dass ein Bezug zwischen Text anfang und 
­ende bestehen sollte und die Abfolge der einzelnen Textteile in sich logisch sein muss. 

 – Der Leser muss zu Beginn des Text „abgeholt“ und wieder aus dem Text entlassen werden. Gerade bei 
einer journalistischen Textform wie dem Kommentar ist es wichtig, gleich zu Anfang die Aufmerksamkeit 
des Lesers zu wecken.

 – Ihre Meinung muss deutlich werden und nachvollziehbar begründet und belegt sein.
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Mithilfe der Gliederung werden die Untersuchungsergebnisse geordnet. Am besten entwerfen Sie Ihre Gliederung 
vom Ende her, indem Sie zunächst festhalten, worauf Sie hinauswollen. Überlegen Sie im nächsten Schritt, welche 
zentralen Argumente zu diesem Ergebnis führen und wie sie sich belegen lassen. Entwerfen Sie anschließend Ihren 
Einstieg. Beachten Sie, dass Sie einen Bezug zum Text von Christoph Koch herstellen und auf ihn ver weisen müssen.
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  Schreibtraining: Adressatenbezogenes Argumentieren

  Infobox: Kommentar überarbeiten 

Überprüfung des Inhalts
–– Entspricht–der–Inhalt–den–Anforderungen–der–Aufgabenstellung?
–– Ist–der–Text–sachlich–korrekt–(Überprüfung–der–genannten–Autoren,–Jahreszahlen–usw.)?
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  Schreibtraining: Adressatenbezogenes Argumentieren

  Infobox: Kommentar überarbeiten 

Überprüfung des Inhalts
–– Entspricht–der–Inhalt–den–Anforderungen–der–Aufgabenstellung?
–– Ist–der–Text–sachlich–korrekt–(Überprüfung–der–genannten–Autoren,–Jahreszahlen–usw.)?

Überprüfung der Textsorte
–– Wird–der–eigene–Standpunkt–deutlich–und–ist–er–nachvollziehbar–und–anschaulich–begründet?
–– Wird–der–eigenen–Standpunkt–mit–anderen–Positionen–verglichen–und,–wenn–nötig,–in–einen–über-–

geordneten––Zusammenhang–gebracht?
–– Werden–genügend–Mittel–der–Leserlenkung–eingesetzt–(z.–B.–rhetorische–Fragen,–anschauliche–bzw.––

alltagsnahe–Beispiele,–direkte–Leseransprachen,–Appelle,–…)?
–– Ist–die–sprachliche–Gestaltung–abwechslungsreich–durch–den–Einsatz–rhetorischer–Mittel––

(z.–B.–Antithesen,–Steigerungen,–Bildern–und–Vergleichen)?
–– Wurde–eine–griffige–Überschrift–formuliert?–

Überprüfung der Stringenz (Folgerichtigkeit)
–– Ist–der–Aufbau–stimmig?–Wird–er–eingehalten?
–– Ist–der–Text–aus–sich–heraus–verständlich?
–– Sind–die–verschiedenen–Aspekte–sinnvoll–miteinander–verknüpft?
–– Gibt–es–einen–roten–Faden?

Überprüfung der Sprache bzw. der äußeren Form
–– Ist–die–Wortwahl–präzise?
–– Ist–der–Klausurtext–abwechslungsreich–formuliert–und–wurden–nicht–notwendige–Wiederholungen––

sowie–Floskeln,–Leerformeln–usw.–vermieden?
–– Ist–der–Satzbau–grammatisch–korrekt–und–sind–die–grammatischen–Bezüge–eindeutig?
–– Ist–der–Klausurtext–frei–von–Rechtschreib-–und–Zeichensetzungsfehlern?

1.	 Erstes	Über­
fliegen	des	
Textes	–	
Aufgabenstel­
lung	erfassen	

3.	Eigenständige	
Position	ent­
wickeln/Ge­
staltungsideen	
überlegen

5. Klausur 
 schreiben

2.	Text	aspekt­
orientiert		
untersuchen

4.	Gliederung	
erstellen

6.	Klausur	über­
arbeiten

  Infobox: Einen argumentativen Text schreiben 

Beachten–Sie–beim–Schreiben–argumentierender–Texte–folgende–Hinweise:
–– Grenzen–Sie–die–Sinnabschnitte–Ihrer–Arbeit–deutlich–voneinander–ab.
–– Gestalten–Sie–die–Textübergänge–sprachlich–abwechslungsreich.–Verwenden–Sie–dabei–Pronomina–und–

Pronominaladverbien–(Pronominaladverbien–werden–mit–den–Adverbien–„da“,–hier“–und–„wo“–und–einer–
Prä–position–gebildet:–darin,–darauf,–dadurch,–dafür,–dagegen,–dabei,–darum–…;–hieran,–hierdurch,–hierzu–…;–
woran,–woraus,–womit,–worüber–…).

–– Verwenden–Sie–für–Ihre–Erklärungen–und–Begründungen–nicht–immer–die–Konjunktion–„weil“,–sondern–
–va–riieren–Sie–die–sprachlichen–Mittel–der–Kausalität–(Kausalpräpositionen:–aufgrund,–infolge,–wegen,––
durch,–…–––Kausaladverbien:–folglich,–also,–deshalb,–…).

5a.– Verfassen–Sie–Ihren–Kommentar.–Achten–Sie–auf–korrekte–Zitate.

1.	 Erstes	Über­
fliegen	des	
Textes	–	
Aufgabenstel­
lung	erfassen	

3.	Eigenständige	
Position	ent­
wickeln/Ge­
staltungsideen	
überlegen

5.	Klausur	
	schreiben

2.	Text	aspekt­
orientiert		
untersuchen

4.	Gliederung	
erstellen

6. Klausur über-
arbeiten

6a.– Nehmen–Sie–sich–nach–dem–Schreiben–ausreichend–Zeit–für–eine–gründliche–Überarbeitung–der–Klausur.–Lesen–
Sie–Ihren–Aufsatz–mehrmals–unter–den–folgenden–Gesichtspunkten–durch.

6b.– Überarbeiten–Sie–nun–gegebenenfalls–Ihren–Kommentar.
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